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Berg- und Müttenbau. 


Eine Gratis Beilage für die Leſer des Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


Inhalt: Allgemeine Betrachtungen uͤber den jetzigen Standpunkt des Eiſenhuͤttenbetriebes in Belgien (Beſchluß). — Bemerkungen über den Betrieb 
der Hohoͤfen im Ural. 


Allgemeine Betrachtungen 
über 

den jetzigen Standpunkt des Eiſenhüttenbetriebes 

in 
Belgien. 
(Beſchluß.) 

Die Erze der letzteren Punkte werden auf eine Menge, der Maas 
entlang gelegenen Ablagen per Achſe angerückt, hier aber die mulmis 
gen oder milden Brauneiſenerze meiſt noch durch eine leichte Hand⸗ 
Manipulation durch ein Waſchen von den beigemengten Letten- oder 
Sandtheilen gereinigt, und dann erſt per Kahn die Maas entlang 
den einzelnen Hütten zugeführt. 

Der als Flußzuſchlag benöthigte Kalkſtein iſt in dem Uebergangs⸗ 
kalkſtein ganz in der Nähe der Werke, und zu höchft billigen Preiſen 
zu beſchaffen. 

Von dieſen Eiſenhüttenanlagen in der Umgegend von Charleroi, 
verdient jedenfalls Couillet vorzugsweiſe die meiſte Aufmerkſamkeit, 
dieſe umfangreiche Anlage liegt etwa drei Viertelſtunden unterhalb 
. ae dicht an der Sambre, unfern des Dorfes gleichen Namens, 

bietet eins der großartigſten, mit ſehr vieler Sachkunde und Um⸗ 

pus dell. ut f.fubmns Wat dar, welches einer Société ano- 

r e 2 Usines des Charbonages de Mar- 
et gehört. 


A 
uf dan Werke befinden ſich 7 Hohöfen in einer Fronte, der achte 
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zugehörige Hohofen liegt unfern dem Dorfe Couillet; dieſe Oefen ſind 
45/ im Schachte hoch, 9“ in der Gicht, 15“ im Kohlenſack weit, has 
ben 7“ hohe Geſtelle, und werden auch 2 gegeneinander überſtehend 

144 weite Formen, mit einer Windpreſſung von 31—4 Pfd., bei 
einer durchſchnittlichen Windtemperatur von über 2000 R. betrieben; 
in einer Woche liefert ein Ofen über 2000 Ctr. Roheiſen; von die⸗ 
ſen Oefen waren im Jahre 1841 nur 2 im Betriebe. In der einen 
Hohofenhütte befinden ſich auch noch 2 Cupolo⸗Oefen. Die Vers 
koakung findet auf dem Werke in doppelten Reihen von je 8 Verkoa⸗ 
kungsöfen, alſo im Ganzen 16 Doppel- mit 64 einzelnen Oefen, 
Statt. — 

Den Hohöfen gegenüber liegt die Puddling und Walzhütte mit 
26 Puddling⸗ und 14 Schweißöfen; die dann folgende Reihe von 
Gebäuden faßt die Bohr⸗ und Drehvorrichtungen in ſich, und dane⸗ 
ben ſteht die Gießerei mit 4 Cupolo- und 4 Slammöfen. Angren⸗ 
zend an dieſe Anlage liegt ſeitwärts die ſpäter hinzugebaute Maſchi⸗ 
nen⸗Werkſtatt nebſt Schmieden und 2 beſonderen Stirnhaͤmmern zu 
ſchwerer Zeugarbeit. Das Arbeiterperſonal war bis auf etwa 700 
Arbeiter durch den ſchwachen Betrieb der Werke verändert, demunge⸗ 
achtet wurde die jährliche Produktion an Roheiſen noch auf 350,000 
Etnr., fo wie die von Stab: und Feineiſen, auch Blechen, auf 
120,000 Ctnr. angegeben. Auf dieſem Werke werden auch die 
Eiſenbahnſchienen für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn gefertigt. 

In der Umgegend und bis Mons die Sambre hinauf liegen noch 
eine Menge großer Anlagen mit mindeſtens an 15, excl. der 


€ 
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8 Hohoͤfen in Couillet, alſo 23 Hohöfen, wovon aber nur 6 im 
Betriebe. b 8 

Auf einen noch viel kleineren Flächenraum ſind die vielen großar⸗ 
tigen Eiſenhüttenanlagen in der Umgegend von Lüttich meiſt an der 
Maas zuſammengedrängt; es verdienen beſonedrs bemerkt zu werden, 
die koloſſale Anlage in Seraing mit 2 Hohöfen, Espérance mit zwei 
Hohöfen, Scleſſin mit 6 Hohöfen, Ougré mit 2 Hohöfen, Grivegnée, 
mit 1 Hohofen, alſo abermals 13 Hohöfen, wovon aber nur 7 im 
Betriebe find: bei den meiſten Anlagen find Puddling⸗ und Walz⸗ 
hütten damit verbunden. 

Dieſe Ueberſicht über die dermalige Ausdehnung des Eiſenhütten⸗ 
gewerbes in Belgien giebt wenigſtens die Ueberzeugung von ſeiner 
großartigen Bedeutung, wenn gleich hier nicht der techniſche Stand⸗ 
punkt näher betrachtet werden kann. 

Was würden dieſe Anlagen bei ihren hervorſpringenden materiel⸗ 
len Vorzügen für eine Fabrikation haben können, wenn dieſes Land, 
wie früher der Fall, mit einer großen und handeltreibenden Nation 
noch jetzt verbunden wäre? — Alle holländiſchen Provinzen haben 
gar keine Eiſenfabrikation, beziehen aber jetzt natürlich ihren nicht ges 
ringen Bedarf lieber aus England und Preußen, als aus dem ab⸗ 
trünnig gewordenen Belgien — dies allein iſt dem Emporkommen 
dieſes Gewerbes der härteſte Schlag, und unumwunden ſprach man 
ſich in Belgien dahin aus, daß dieſes die ſich nie beſſer geſtalten 
könnende Schattenſeite der letzten Umwälzung bleiben werde. 

Wenn gleich die reich geſegneten belgiſchen Provinzen: Brabant, 
Flandern, d'Anvers und Limburg gar keine, dagegen Luxemburg nur 
ſehr geringe Eiſenfabrikation beſitzen, ſo ſteht der Bedarf derſelben in 
gar keinem Verhältniß zur jetzt möglichen Produktion, welche die 
Provinzen Hainaut, Liege und Namur darzuſtellen im Stande ſind. 
Ohne einen Handelsvertrag mit einem der angrenzenden großen Nach— 
barſtaaten kann der jetzt gelaͤhmten ſtockenden belgiſchen Eiſenfabrika⸗ 
tion, ein Aufblühen nie mehr werden, da die vorhandenenen Anlagen 
von der Art ſind, daß durch ihren Betrieb der Bedarf des Landes um 
ein ſehr Vielfaches bereits jetzt noch überſtiegen wird, welcher allein 
nur durch eine Ausfuhr in andere Länder verwerthet werden 
kann. — 

Wie mit dem Eiſen, ganz ähnlich, verhält es ſich mit dem Stein⸗ 
kohlenabſatz, wovon die große Produktion früher nach Frankreich und 
Holland ausgeführt, jetzt allein im Lande konſumirt werden muß, und 

wodurch die in den letzten 5 Jahren entſtandenen, meiſt ausgedehn⸗ 
ten, ſehr großen Eiſenhütten-Anlagen hervorgegangen find, aber nun 
auch denjenigen Nutzen oder Gewinn, welchen dieſe Gruben bei einem 
ſo bedeutenden Förderquantum jedenfalls noch abwerfen müſſen, rein 
abſorbiren, außerdem aber bei dem ſtockenden Hüttenbetriebe an eine 
weitere Verzinſung des Anlage- und Betriebseapitals gar nicht zuden⸗ 
ken iſt, im Gegentheil ſich unter den jetzigen Verhältniſſen noch 
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glücklich preiſen müſſen, den Betrieb der Hütten überhaupt uur noth⸗ 


bürftig aufrecht erhalten zu ſehen, weil jeder förmliche Stillſtand den 


unvermeidlichen Untergang der Anlage nur in gewiſſe Folge ſtellen 
kann und wird. ; 

Diefer für die belgiſche Induſtrie allerdings höchſt beklagenswerthe 
Zuſtand ließ zumächft der von England ausgehenden Concurrenz die 
Spitze bieten, welches die Herabſetzung der Preiſe, ſelbſt unter den 
Fabrikationswerth, herbeiführte, und nur allein hierdurch eröffnete 
ſich ein Abſatz ins benachbarte Ausland, und ließ noch manche gel- 
bringende Spekulation ausführen. 

Sind aber für die rheiniſchen und weſtphäliſchen Provinzen die 
Vorthefle des billigen Ankaufs von Roheiſen, welches in der Menge 
nicht erzeugt wird, als der Bedarf verlangt, auch groß zu nennen, 
fo entgegengeſſetzt nachtheilig wird die Einfuhre von billigem beigiſchen 
Stabeiſen, Feineiſen, Blechen ꝛc. die inländiſche Fabrikation treffen 
und zurückſtellen, welches nicht nur auch allgemein erkannt, ſondern 
ſogar ſehr befürchtet wird und werden muß. 


Bemerkungen 
über 
den Betrieb der Hohöfen am Ural. 


Ueber die Eiſenproduktion im ruſſiſchen Reiche ſind wir ſelbſt in 
der neueſten Zeit noch mit höchft mangelhaften und unzuverläſſigen 
Nachrichten verſehen, noch weit mehr entbehren wir aber jede genaue 
Beſchreibung über die Conſtruktion und den Betrieb der jetzigen Hoh— 
öfen. Es unterliegt indeß keinem Zweifel, daß in den letzt vergan⸗ 
genen Jahren auch hierbei große Fortſchritte und Verbeſſerungen nor“ 
gekommen, da die Regierung durch eine Menge von Reiſenden die 
Länder, worin die Eiſendarſtellung auf hoher Stufe der Vollkommen“ 
heit ſteht, kennen gelernt, oder ſelbſt anerkannt tüchtige techniſche Hut 
tenbeamten des Auslandes, mit großen Opfern angezogen hat. Dem 
ungeachtet ſind wir aber immer nur im Allgemeinen mit dem jetzt 
ſtattfindenden Betriebe bekannt geworden, und nachſtehende ſpezielle 
Nachricht aus glaubhafter Mittheilung von einem ruſſiſchen techni⸗ 
ſchen Hüttenbeamten, kann zur Begründung unſeres Antheils n. 
willkommen genannt werden, weshalb auch dieſe Bemerkungen ban | 
den jetzt ftattfindenden Betrieb einiger Hohöfen am Ural bier gewiß 
eine paſſende Stelle finden. 3 

Nördlich von Ekatherinenburg im ſogenannten Gorobla⸗ 
go datiſchen Vergwerksbezirke auf dem der Krone angehörigen * 
ſenwerk zu Barantſcha hat der Hohofen nachſtehende Schacht und 


Geſtelldimenſionen: und J 
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Vom Voden bis zur Gicht der Ofen hoch Fuß engl. 
In der Gicht weilt 
In der größten Weite oder dem Kohlenſack . 
Die Raſt iſt perpendikulär hoch 
Das Geſtell iſt perpendikulär hob u = 
Oben weit 
Unten am Boden 
Bei den Formen 
Das Geſtell iſt langnnnn . 
Vom Boden bis ins Mittel der Formen 
Vom Boden bis unter den Tümpelſtein 
Die eine Form liegt vom Rücken 
Die zweite dagegeen 
Die hier verarbeitet werdenden Holzkohlen beſtehen zur Hälfte aus 
Kiefern und Tannen; die Erze aus reinem Magnet- und Brauneiſen⸗ 
ſtein, deren durchſchnittlicher Gehalt etwa 56 Prozent beträgt. Bei 
dem Betriebe auf graues Roheiſen werden auf eine Kohlengicht von 
140 Cubikf. engl. geſetzt: 


13 Ctnr. Magneteijenfteine, 
1 Ctnr. Brauneifenftein, 
1 Ctnr. Hohofenſchlacke und 
70 Pfd. Flußkalk, 
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es hält ſonach eine jede Gicht 7,84 Etnr. Eiſen. Von dieſen Gich⸗ 
ten gehen in 24 Stunden 50 —55, und es werden ſomit in dieſer 
Zeit an Erzen zugeſetzt: 


700 770 Ctnr. Eiſenſteine, 
31 — 35 Kalk und 
50 — 55 —DHohofenſchlacken, 


oder es erfolgen wöchentlich 2600 — 2800 Ctnr. Roheiſen. 

Eine ſo namhafte Produktion weiſt wohl nur in ſeltenen Fällen 
eine geringe Zahl der Coaks⸗Hohöfen in England und Belgien nach; 
auffallend bleibt hierbei ferner der geringe Flußzuſchlag, welcher die 
Hohofenſchlacken mitgerechnet, nur 11 Prozent beträgt. Der Be⸗ 


trieb verfolgt bei Anwendung kalter Gebläſeluft durch 2 gegen eins - 


ander überſtehenden Formen, deren Düſen eine lichte Weite von 
9 he haben, und dabei beträgt die Prefjung des Windes nur 
1, oll. 


. Kohlenverbrauch beträgt nach dieſen Angaben in 24 Stun⸗ 

3 engl. Cubikf. oder 634 730 Ctnr., es werden 
8 = or 70 engl. Cubikf. oder einer Laſt Kohlen 4—44 
3 — erzeugt, oder mit 13 Pfd. Brennmaterial 

at Roheifen, = . 

vraktiſche M eee are 
alurg Sobofeiwsrog zum Erfah, für Anwendung der 
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erhitzten Gebläſeluft die Einführung ſehr enger Düſen bei ſehr hoher 
Windpreſſung — in welchem großen Gegenſatze ſtehen die hier an. 
gegebenen jetzigen ſehr weiten Düſen bei nur ſehr geringer Wind⸗ 
preſſung! — Daß ſelbſt bei ſchwer zerſtörbaren Coaks im Cupolo⸗ 
Ofen bei Anwendung von Ventilatorgebläſe ein ſehr gutes Reſultat 
durch bis 6 Zoll weite Düfen aber ſehr geringer Preſſung erreicht 
werden kann, und auch wird, iſt jetzt wohl als allgemein bekannt an⸗ 
zunehmen. Bei den hier angegebenen großen Ofen-Dimenftonen, fo 
wie den vorhandenen, nur weichen Nadelholzkohlen, läßt ſich ein gün⸗ 
ſtiger Erfolg durch die Anwendung fo weiter Düfen mit nur geringer 
Windpreſſung gar nicht in Zweifel ziehen; übrigens find die Reſul⸗ 
tate in Betreff des Brennmaterial⸗Aufwandes keinesweges als ein fo 
ſeltenes Vorkommniß anzuſehen, indem auch viele Hütten in Deutſch⸗ 
land dieſelben längſt erreicht haben. — Auf dem Hüttenwerke Ala⸗ 
pajewsk in demſelben Bergwerks bezirke am Ural, welches den Ja⸗ 
kowlefs Erben gehört, ſind die erhaltenen Betriebsrefultate jedoch, 
bei ganz andern materiellen Verhältniſſen noch weit günſtiger. 

Der daſelbſt befindliche Hohofen hat kein eigentliches Geſtell, ſon⸗ 
dern ſeine Begrenzungslinie vom Boden bis zur Gicht bildet eine 
Curve. 

Der Ofenſchacht iſt vom Boden bis zur Gicht 


FT 2 erane . 49 Fuß — Zoll 
Auf der Gicht wei 7 — 
Am Boden weit. 8 


8 Fuß vom Boden iſt der Schacht weit. 8 = 
14 Fuß vom Boden, oder in der größten Weite 12 
Der Geſtellherd iſt lang. 7 (6 
und hoch 8. 2 
Bei dieſem Werke beſtehen die Holzkohlen dagegen nur aus Bir⸗ 
ken; die Erze aus Braun- und Magneteiſenſteinen, deren durch⸗ 
ſchnittlicher Gehalt ebenfalls 55 Prozent beträgt. 
Eine Kohlengicht hat hier ebenfalls 70 Cubikf. . und trägt 
beim Betriebe auf graues Roheiſen: 
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11,75 Eine. Brauneiſenſteine, 
4,50 Magneteiſenſteine, 
1,50 Flußkalk und 
2 Friſchſchlacken. 

19,75 Ctnr. 


Es befinden ſich demnach in jeder Gicht, ohne den Eiſenghalt der 


Friſchſchlacken zu berückſichtigen 8 Ctnr. Eiſen. 
In 24 Stunden gehen von dieſen Gichten 45—55, und es wer⸗ 
den ſomit in dieſer Zeit durchgeſetzt: 
726— 890 Ctnr. Erze, 
67 — 82 = Kalk, und 
90—110 - Friſchſchlacken, 


En 


oder es erfolgen wöchentlich 2700 bis 3200 Centner graues Roh⸗ 
eiſen. — 

Der Betrieb dieſes Ofens, ebenfalls mit kalter Gebläfeluft, er⸗ 
folgt mit nur einer Form, deren Düſe 54 Zoll im Lichten weit ift, 
und die Preſſung des Windes überſteigt keine 3 Zoll Queckſilber 
oder 14 Pfd. 

In 24 Stunden beträgt der Kohlenverbrauch 3150-3750 Cu⸗ 
bikf. oder 275 — 340 Ctnr., es werden alſo mit 70 Cubikf. 
(1 Laſt) nur Virkenkohlen bei einem wöchentlichen Ausbringen von 

4 2700 Ctnr. Roheiſen . 918 Ctnr. Roheiſen, 
aber bei 3200 = 2 8 9 1 5 
erzeugt, oder mit 0,75 Pfd. Kohlen 1 Pfd. Roheiſen erblaſen. 

Unſere Hohöfen zum Holzkohlenbetriebe in Oberſchleſien, ſo wie 
wohl in dem ganzen übrigen Deutſchland, haben gegen dieſe hier 
angeführten, allerdings bei Weitem geringeren Schachtdimenſionen 
und verhütten meiſt ärmere und ſtrengflüſſigere Geſchicke; der vor 
Kurzem erſt in Betrieb geſetzte, ganz neu erbaute Hohofen auf der 
gräfl. Hugo von Henkelſchen Eiſenhütte, Hugohütte unweit Tarno⸗ 
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witz, dürfte wohl der erfte Holzkohlen⸗Hohofen in Oberſchleſien 
ſein, welcher im Schachte 50 Fuß hoch, und bei 10 Fuß Geſtellhöhe 
64 Fuß Gichtweite hat. Die Folge wird lehren, mit welchem Er⸗ 
folge ein ſolcher Ofen bei meift mulmigem Brauneiſenerzen und nur 
Nadelholzkohlen aber kraftvoller Gebläſemaſchinen zu arbeiten im 
Stande iſt. 

Wenn bei dieſem letztgenannten Werke in Oberſchleſien die Ofen⸗ 
dimenſionen ſich denen des zuerſt gedachten Werkes Barantſcha am 
Ural annähern, ſo weichen dagegen die materiellen Verhältniſſe we⸗ 
ſentlich davon ab, und geſtatten ſomit in keiner Art eine Verglei⸗ 
chung — wir haben dagegen auch ein umgekehrtes Verhältniß in 
der Grafſchaft Glatz, und zwar der Herrſchaft Seitenberg nachzuwei⸗ 
ſen, indem bei der daſelbſt jetzt regenerirten Eiſenhüttenwirthſchaft 
ebenfalls Magnet: mit Brauneiſenſteinen, deren durchſchnittlicher 
Gehalt auch an 55 Prozent beträgt, bei nur Nadelholzkohlen verhüt⸗ 
tet werden — und hiebei ſomit wohl vergleichende Verſuche zur Be⸗ 
ſtätigung des hier Geſagten angeſtellt werden könnten. 

W. der. 


Miszellen. 


Ueberſicht des Fortſchrittes des Preußiſchen Berg: und Hüttenbetrieb es. 


Anzahl der Betriebsan⸗ 
ſtalten. 


1839 


Benennung des Betriebs⸗ 
zweiges. 


1840 1839 


Bergbau 


0 1732 1990 Hütten | 37363 
Steinbruchbetrieb J 1464 1735 Brüche 7017 
Hütten betrieb.... . . 1205 1236 Hütten | 19294 
Salinenbetriebb 20 21 Salinen 1557 
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Anzahl ver Arbeiter. 


1840 


Deren Familienglieder. Geldwerth am Urſprungsorte. 


1839 1840 1839 1840 


9966047 7241644 Thaler- 
782238 796564 . 
18804339 222411500 
1385436 14507560 


| 65231 l 71651 — — 1 31730108 Thaler. 
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